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Die Demiſſion des Miniſteriums Salandra nicht angenommen.

Siegreiches Vordringen der Verbündeten in Ruſſiſch-Polen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 16. Mai,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Ypern greifen ſchwarze Truppen

ſeit geſtern nachmittag ohne jede Rückſicht auf eigene Ver-
luſte unſere Stellungen weſtlich des Kanals bei Steenſtraate
und Het Sas an. Bei Het Sas wurden alle Angriffe
abgewieſen, bei Steenſtraate dauert der Kampf
noch an.

Süd weſtlich von Lille ſchritten die Engländer
nach ſtarker Artillerievorbereitung gegen unſere Stellungen
füdlich Neuve-Chapelle zum Jnfanterieangriff, der an den
meiſten Stellen ſchon abgeſchlagen iſt. An einzelnen
Punkten wird noch gekämpft. Weiter ſüdlich, beiderſeits
des Loretto-Höhenrückens, und bei Souchez, ſowie nördlich
von Arras bei Neuville brachen erneute franzöſiſche An-
griffe in unſerem Feuer zuſammen. Beſonders ſtarke Ver-
luſte erlitten die Franzoſen auf der Lorettohöhe ſowie bei
Souchez und Neuville.

Weſtlich der Argonunen ſetzten wir uns abends
durch Angriff in Beſitz eines ſtarken franzöſiſchen Stütz-
punktes von 600 Meter Breite und 200 Meter Tiefe nörd-
lich von Ville-ſur-Tourbe und behaupteten denſelben gegen
drei nächtliche, für den Feind ſehr verluſtreiche Gegen
angriffe. Viel Material und 60 Gefangene fielen in
unſere Hand. Zwiſchen Maas und Moſel fanden auf der
ganzen Front lebhafte Artilleriekämpfe ſtatt.
Zu Jnfanteriekämpfen kam es nur am Weſtrand des
Prieſterwaldes, wo der Kampf noch nicht abgeſchloſſen iſt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Gegend Saawle wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß

mühelos abgewieſen. Die Zahl der dort in den letzten
Tagen gemachten Gefangenen überſteigt 1500.
An der Dubiſſa, nordweſtlich Ugiany, mußte eine kleinere
Abteilung von uns ſtärkeren ruſſiſchen Kräften weichen; ſie
verlor zwei Geſchütze Weiter füdlich, bei Eiragola, wurden

die Ruſſen unter Verluſt von 120 Gefangenen zurückge-
worfen. Nördlich und ſüdlich von Auguſtow und beider-
ſeits des Omnulew ſcheiterten ſtarke ruſſiſche Nachtangriffe
unter ſchweren Verluſten für den Gegner, der 245 Ge-
fangene bei uns zurückließ,

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Zwiſchen Pilica und oberer Weichſel, ſowie auf der

Front Sambor (40 Kilometer ſüdöſtlich Przemysl)--Stryj--
Stanislan befinden die verbündeten Armeen ſich im
weiteren Vormarſch. Jm ünteren San von Przemysl ab-
wärts leiſtet der Feind Widerſtand.

x

Wie es unſere Gewohnheit bei franzöſiſchen Angriffen mit
großen Zielen iſt, wird nachfolgend der franzöſiſche Be
fehl (in deutſcher Ueberſetzung. Die Schriftleitung.) für die

Gange befindliche Offenſive nördlich von Arras bekannt ge-
geben:

„Nach einem Feldzug von 9 Monaten, wovon ſieben in den
Verſchanzungen zugebracht wurden, iſt es Zeit, eine endgültigeAnſtrengung zu machen, um die feindliche nie zu durchbrechen
und Beſſeres erwartend die Deutſchen zunächſt vom nativ
nalen Voden zu vertreiben. Der Augenblick iſt günſtig. Niemals
war die Armee ſtärker und von einem erhebenderen Geiſte be
ſeelt. Der Feind iſt nach ſeinen heftigen Angriffen der erſten
Monate jetzt auf die Verteidigung ſeiner Weſt- und Oſtfront be

m.

ſchränkt, während die neutralen Nationen darauf warten, daß
wir ihnen durch einen Erfolg das Zeichen zum Losſchlagen geben.

Der Feind vor uns ſcheint nur über einige Diviſionen zu
verfügen. Wir ſind viermal ſo ſtark als er und haben eine
Artillerie, ſo furchtbar, wie ſie noch nie auf dem Schlachtfelde
erſchienen iſt. Es handelt ſich heute nicht mehr darum, einen
Handſtreich zu wagen oder einen Graben zu nehmen. Es handelt
ſich darum, den Feind zu ſchlagen. Darum gilt es, ihn mitäußerſter Heftigkeit anzugreifen und mit einer unvergleichlich
zähen Erbitterung zu verfolgen, ohne uns um Ermüdung,
Hunger, Durſt oder Leiden zu kümmern. Nichts iſt erreicht,
wenn der Feind nicht endgültig geſchlagen wird. So möge
denn jeder Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten davon
überzeugt ſein, daß das Vaterland von dem Augenblick an, wo
der Befehl zum Angriff gegeben, bis zum endgültigen Erfolg,
jede Kühnheit, jede Kraftanſtrengung und jedes Opfer von uns
fordert.

Der Kommandierende General des XXXIII.
gez. Petain,

Der Chef des Generalſtabes
(Name unleſerlich).“

Beſonders intereſſant iſt die Angabe über die deutſche
Defenſive auf der Oſtfront.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 16. Mai. Amilich wird verlanutbart
16. Mai 1915, mittags:

Jn Ruſ ſi ſch-Pol en verfolgen die verbündeten
Streitkräfte ſüdlich der unteren Pilica, haben das Bergland
von Kielce bis zum Oberlaufe der Kamiennag vom
Feinde geſäubert und ſind entlang der Weichſel bis
auf die Höhen nördlich Klimontow vorgedrungen.

An der Sanſtrecke Rudnik Przemysl wurden ruſſiſche
Nachhuten vom weſtlichen Flußufer zurückgeworfen und
hierbei viele Gefangene gemacht.

Die aus den Waldkarpathen vorgedrungenen Armeen
ſetzten ihre Vorrückung fort. Eine ſtarke ruſſiſche Nachhut
wurde geſtern in der Gegend der Höhe Magiera zerſprengt,
7 Geſchütze, 11 Maſchinengewehre erobert und 1000 Ge-
fangene gemacht.

Unſere Truppen ſind vormittags mit klingendem Spiel,
jubelnd begrüßt, in Sambor eingezogen.

Jn Südoſtgalizien wurden nördlich Kolomea
neue Angriffe der Ruſſen abgewieſen, ein Stützpunkt dem
Gegner entriſſen. Weiter Pruthabwärts bis zur Reichs
grenze herrſcht verhältnismäßig Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Konſtantinopel, 15. Mai. Das

Hauptquartier teilt mit:
An den D ardanellen geſtern weder zu Lande noch

zur See eine wichtige Handlung. Vorgeſtern feuerten
einige feindliche Panzer erfolglos auf unſere vorgeſchobenen
Batterien, die die feindlichen Lager und Stellungen bei
Seddil Bahr wirkſam beſchoſſen. Später verſuchten die
Panzer „Majeſtic“ und „Albion“ in die Meerenge einzu
dringen, wurden aber durch unſer Feuer verjagt.

Auf den anderen Kriegsſchauplätzen keine
Veränderung.

Armeekorps

Die italieniſche Kriſis.
Die Mehrheit der italieniſchen Kammer für die Neutralität.

c. M. Zürich, 15. Mai. Der „Anzeiger“ meldet aus
Rom: Die Fraktionsvorſtände der Kammer
ſind geſtern in Rom zuſammengetreten. Jhre Stellung-
nahme ergab eine überraſchend große Mehrheit
für eine Friedenspolitik der Regierung.

e. M. Mailand, 15. Mai. Nach einer Meldung der
Turiner „Stampa“ waren nicht nur das Miniſterium,
ſondern auch die Krone abgeneigt, bei der im Par-
lament und im Lande u r Stimmung die Ver
antwortung. für den Krieg auf ſich zu nehmen

Heute begannen in Rom die Beſprechungen der führenden
Politiker beim König. Zunächſt werden Giolitti, Barto
lini, Sachiv, Luzzatti, Bettolo und Biſſolati befragt werden.
Einige Politiker ſprechen von einem Koalitionsminiſterinm
Giolitti--Salandra.

Revolutionäre Demonſtrationen in Rom und Norditalien.
W. T. B. Nom, 16. Mai. Geſtern erneuerten ſich die

Demonſtrationen in Rom und nahmen teilweiſe
revolutionären Charakter an. Sie richteten
ſich gegen Giolitti, der als den Deutſchen verkauft be
zeichnet wurde. Auch gegen den Fürſten Bülow wurde
mit Pereatrufen demonſtriert. Er unternahm auch heute
ſeine gewohnte Ausfahrt. Jn den ſpäteren Abendſtunden
kam es anläßlich eines Vortrages von d'Annunzio im
Teatro Coſtanzi zu erneuten Unruhen in der Umgebung
des Theaters. Aus zahlreichen Städten wie Mailand,Florenz und Venedig werden ebenfalls heftige Demon
ſtrationen gemeldet. Am ärgſten ſcheint es in Mailand
zugegangen zu ſein.
Marcora lehnt die Bildung des italieniſchen Kabinetts ab.

Frankſurt a. M., 15. Mai. Die „Frankf. Ztg.“ meldet
aus Mailand. Der Kammerpräſident Marcora und der

Türhkiſcher Sieg in den Dardanellen.
bisherige Schatzminiſter Carcano haben die ihnen ange
e Bildung eines Miniſteriums abge-
lehnt.

Die Demiſſion des Miniſteriums Salandra
nicht angenommen.

W. T. B. Rom 16. Mai. („Agenzia Stefani“.) Das
„Giornale d'Jtalia“ erſährt, daß Salandra von
neuem mit der Kabinettsbildung beauf-
tragt werden ſoll. Eine Mitteilung darüber werde heute
vormittag ausgegeben werden.

W. T. B. Rom, 16. Juni. Die „Agenzia Stefani“gibt bekannt: Der König hat die Demiſſion des Miniſte-

riums Salandra nicht angenommen. Junufolge-
deſſen bleibt das geſamte Miniſterium auf ſeinem Poſten.

c. B. Berlin, 17. Mai. Zu der Meldung der Bei-
behaltung des Kabinetts Salandras durch den
König Viktor Emanuel ſchreibt Theodor Wolf im „B. T.“: Das
Geſchrei der Straße, die Drohung mit der Revolution haben auf
den König den beabſichtigten Eindruck gemacht. Giolitti hat
einen Anhang, auf den er zählen könnte, und die kaltblütige
Ruhe, deren ein Staatsmann inmitten einer unheilvollen
Situation bedarf. Er ſtand bereits hinter der Tür; aber der
König rief ihn nicht herein. Die Kriegspreſſe brüllte „Verräter“
und ſchaffte die Parlamentstraditionen ab. Es ſcheint, daß
der Krieg, den Sonnino ſeit langem will,nunmehr kaum noch zu verhindern iſt. Sollte
der Strom losraſen, ſo wird man ſehen, was er alles mit ſich
reißt. Jn Palermo haben Studenten einen ſchwarzen Sarg
herumgetragen, auf dem geſchrieben ſtand: Giolitti und die Ehre
Italiens lägen darin. Jtalien und das Haus Savoyen werden,wenn nicht ein Wunder ihnen die Kataſtrophe erſpart, vielleicht
bald an Särgen ſtehen, die weniger dramatiſch ſind. Man winkt
dem italieniſchen Volke mit den zweifelhaften Glanzfeiten des
Krieges, Beute und Ruhm; aber die Mütter gehören auch zum
Volke.

c. B. Berlin, 17. Mai. Wie das „B. T.“ aus Lugano be
richtet, hatte der Köni g eine lange Unterredung mit dem
Generalſtabschef. Dieſer begab ſich dann zum Kriegs
miniſter.

Nach Verübung wüſten Unfugs gegen die friedensfreundlichen
Blätter, ſo heißt es in dem Bericht weiter, ſei eine große Menge
nach der engliſchen Botſchaft gezogen und habe Hochrufe auf das
verbündete England ausgebracht, worauf der Botſchafter und dasgeſamte Botſchaftsperſonal auf dem Balkon erſchienen ſeien und
gnädigſt gedankt hätten.

c. B. Berlin, 17. Mai. Jn der „Deutſchen Tagesztg.“
wird der Meinung Ausdruck gegeben, daß die Herren Salandra
und Sonnino ſich tatſächlich mit den Dreiverbands-
mächten zu einem für ſie perſönlich bindenden Ab-
kommen eingelafſen haben. Es ſei aber zum mindeſten
unwahrſcheinlich, daß der König das Neutralitäts-programm Giolit't is ignoriere und die hinter Giolitti
ſtehende Macht und damit des Volkes unterſchätze.

c. B. Berlin, 17. Mai. Der „Lok.-Anz.“ äußert: Die Er-gebnisloſigkeit ſeiner Bemühungen, einen Erſatz für das Miniſte
rium Salandrag en finden, mag den König in ſeinem Urteil über
die wahre Stimmung der Kammermehrheit unſicher gemacht
haben, und ſo iſt er als konſtitutioneller Herrſcher zunächſt be
ſtrebt, ſich vor allem einen zuverläſſigen Maßſtab
für die Anſichten des Parlaments zu verſchaf-fen. Billigt die Mehrheit die Politik Saland'ra-
Son nino nicht, dann wird das Miniſter inm
doch ent laſſen. Allerdings muß man befürchten, daß die
Anhänger des Kriegsgedankens in den nächſten Tagen in maß
loſer Agitation das Menſchen möglichſte leiſten
und die Deputierten, welche Gegner des Krieges ſind, vor allem
mit Hilfe der Straße einzuſchüchtern ſich bemühen. Wir möchten
aber doch annehmen, daß die beſonnenen Elemente des italie-
niſchen Parlaments Mann genug ſein werden, ſich dieſem Ter-
rorismus entgegenzuſtemmen und ihre eigene Meinung uner
ſchrocken zu vertreten.

Kaiſer- Telegramm an die Stadt Aachen.
W. T. B. Aachen, 16. Mai. Auf das aus Anlaß des

t00. Gedenktages der Wiedervereinigung
der Rheinlande mit der Krone Preußenſeitens der Stadt Aachen an Se. Maj. den Kaiſer ge
richtete Huldigungstelegramm ſandte der Kaiſer dem Ober
bürgermeiſter Veltmann nachſtehende Antwort:

„Schmerzlich empfinde ich es, daß der heutige, für die
Rheinlande und die alte Kaiſerſtadt Aachen ſo erinnerungs
reiche Tag ſich ſo anders geſtaltet hat, als wie ich gehofft.
Gern hätte ich heute inmitten der dortigen Bürgerſchaft an
hiſtoriſcher Sätte geweilt, um Treuſchwur und Handſchlag
von neuem entgegenzunehmen und die zur Feier des Tages
geplante Krönungsausſtellung zu eröffnen, deren mit
Sorgfalt und Liebe geleitete Vorbereitungen ſchon einen
ſchönen Erfolg r Das Schickſal hat es anders
beſtimmt. Neid und Scheelſucht unſerer Feinde trachten
danach, die deutſchen Lande und das deutſche Volk zu ver



ſtören. Jetzt gilt es nicht, rückwärts zu ſchauen, der Ver
gangenheit dankbar zu gedenken, ſondern mit ent
ſchloſſenem Willen den Anſchlägen der
Feinde zu begegnen, mit gepanzerter, ger
die Zukunft des Vaterlandes zu ſichern.
Der Heldenmut, der Opferſinn unſeres Volkes, die in dem
uns aufgezwungenen Kriege ſchon ſo wunderbare Erfolge
gezeitigt haben, bürgen nächſt Gottes Gnade für eine glück
liche Ueberwindung der ſchwerſten Heimſuchung, die je die
deutſchen Lande betroffen hat. Jn dieſem unerſchütterlichen
Vertrauen ſende ich meiner treuen Stadt Aachen meinen
landesväterlichen Gruß und Dank für ihre freundliche Be
grüßung. Wilhelm R.“

Ein Sieg der franzöſiſchen Flotte.

W. T. B. Berlin, 15. Mai. (Amtlich.) Am 13. Mai
erſchien der franzöſiſche Kreuzer „D'Eſtrées“ vor
Alexandrette und ſtellte den dortigen deutſchen
Konſul in einem Ultimatum vor die Wahl, die zur
Feier des Himmelfahrtsbages auf dem Konſulatsge-
bäude ſtehende deutſche Flagge nieder-
zuholen oder die Beſchießung des Konſulates
zu gewärtigen. Der Konſul entließ den Parlamentär ohne
ein Wort. Der nun einſetzenden Beſchießung fiel nach dem
15. Schuß die Fahnenſtange zum Opfer. Die Be
ſatzung des nur 500 Meter abliegenden Kreuzers begrüßte
den erſtaunlichen Erfolg mit ſtürmiſchem Siegesjubel.

So hat nun auch die franzöſiſche Flotte mit Heldenmut
ihren erſten Krieg gegen den Beſtand des Deutſchen Reiches
geführt. Sie kann ihren Erfolg mit Stolz in den Annalen
ihrer Geſchichte buchen und braucht nicht mehr mit Neid auf
den engliſchen Seeſieg bei Bergen zu blicken.

Der engliſche Seekrieg ohne Völkerrecht.
W. T. B. Berlin, 15. Mai. Das am 3. Mai amtlich be

kanntgegebene Gefecht zweier deutſcher Vor
poſtenboote mit engliſchen Streitkräften
am 1. Mai in der ſüdlichen Nordſee hat ſich nach den Be
richten zweier deutſcher Flieger, die Augen-
zeugen des Vorganges waren, folgendermaßen abgeſpielt:

Die vier engliſchen Bewachungsfahr-zeuge (im Dienſte der engliſchen Marine ſtehende Fiſch
dampfer), „Barbados C. F. 36“, „Columbia H. 42“,
„Chriſti H. 936“ und ein vierter Dampfer ohne Namen und
Nummer, näherten ſich dem holländiſchen Feuerſchiff
Noordhinder aus ſüdweſtlicher Richtung, als aus
Weſten unſere beiden Vorpoſtenboote herankamen. Das
eine von ihnen ſchoß einen Torpedo auf die
„Columbia“ ab, der das Fahrzeug binnen einer halben
Minute zum Sinken brachte. Das engliſche Be
wachungsfahrzeug ohne Namen und Num-
mer ſtrich darauf ſofort die Flagge und wurde
daher von unſeren Vorpoſtenbooten nicht angegriffen.
Während das engliſche Bewachungsfahrzeug „Barb ados“
von dem zweiten Vorpoſtenboot unter Artilleriefeuer ge-
nommen wurde, ſchritt das Boot, das die „Columbia“
verſenkt hatte, zur Rettung der Beſatzung dieſes
Fahrzeuges. Hierbei wurde es jedoch von dem eng
liſchen Bewachungsfahrzeug „Chriſti“ be-
ſchoſſen und mußte das Rettungswerk ein-
ſtellen. Nunmelr griff auch das Bewachungs-
fahrzeug ohne Namen und Nummer, obwohl
es, wie erwähnt, die Flagge geſtrichen hatte, in den Artille-
riekampf ein, den unſere Vorpoſtenboote abbrechen
mußten, als eine Diviſion engliſcher Torpedo-
bootszerſtörer erſchien. Aus vorſtehend einwand
frei beobachtetem Sachverhalt ergibt ſich, daß das Ret-
tungswerk unſerer Vorpoſtenboote durch die Engländer
ſelbſt verhindert wurde, und daß ſich ein engliſches Kriegs
fahrzeug entgegen den Grundſätzen des Völkerrechts am
Kampfe beteiligt hat, nachdem es bereits die Flagge ge-
ſtrichen hatte.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Ein Wrackſtück von 29“ gefunden.

Köln, 15. Mai. Laut „Köln. Ztg.“ iſt das erſte
Wrackſtück des unvergeßlichen 29“, das im mittleren
Norwegen bei Sulen angetrieben worden iſt. ein Boots-
haken mit der Bezeichnung 29“. „Sjöfarts Tidende“
betont, daß der Untergang des 29“ im nördlichen
Teile der Nordſee ſtattgefunden habe. Der
Fundort des Bootshakens ſpricht für die Richtigkeit dieſer
Angabe.

Deutſche V-Boote im Mittelmeer.
W. T. B. Athen, 16. Mai. Der hieſige engliſche Ge-

ſandte erhielt vom kommandierenden General der eng-
liſchen Dardanellenflotte Nachricht über die Anweſen-
heit deutſcher Unterſeeboote im Mittel-
meer.W. T. B. Athen, 16. Mai. Die Zeitungen be-
richten, daß ein deutſches Unterſeeboot bei Doro auf der
Jnſel Eubögn geſehen wurde.

Oeſterreichs Krieg.
Zu den Siegen in Weſtgalizien.

Wien, 15. Mai. Der „Az Eſt“ meldet: Eine führende
militäriſche Perſönlichkeit erklärte, daß der Zuſammen-
bruch des ruſſiſchen Heeres erſt nach Beendigung unſerer Kriegs handlungen voll-
ſtändig zutage treten werde. Er werde ſich in
einem Maße offenbaren, das auf den Ausgang des
Krieges vön entſcheidendem Einfluß ſein
werde. Die Kriegshandlung der verbündeten Heere habe
weder an Kraft noch an Ausbreitung ihren Höhepunkt er-
reicht, und trotz des rieſigen Kampfes ſeien unſere Kräfte
immer noch in der Entwicklung. Die ruſſiſche 8. Armee ſei
nahezu vernichtet. Beute und Gefangenenzahl wachſen
unaufhörlich.

Deutſchenhetze im britiſchen Reiche.

Die Beute des engliſchen Pöbels.
Genf, 15. Mai. Aus Liverpool wird gemeldet:

Man ſchätzt den durch die Plünderung von 200 hieſigen
deutſchen Läden entſtandenen Schaden auf 50000
Pfund Sterlimg.,

Die Raubzüge in Südafrika.
Frankfurt a. M., 15. Mai. Die „Frankf. Ztg.“ meldet

aus London: Wie die „Times“ aus Johannesburg
melden, dauert die Zerſtörung deutſchen Eigen-
t um s in Johannesburg an. Eigenartig und
iſt es, daß ſich das Vernichtungs- und Plünderungswerk
jetzt gegen die Juwelierläden, die im Beſitze von Deutſchen
ſind, richtet. Das Ganze entwickelt ſich alſo mehr und mehr
zu einem großen Raubzuge.

Zerſtörung deutſchen Eigentums in Durban.
W. T. B. London, 15. Mai. Nach einer Lloydmeldung

aus Durban ſind die Bureaus, Lagerhäuſer und Vorräte
mehrerer deutſcher Firmen bei der Deutſchenhetze total
durch Feuer zerſtört worden.

Das erſte vernünftige Wort Bothas.
W. T. B. Kapſtadt, 15. Mai. Botha hat von Windhuk

aus einen Erlaß an die Bevölkerung der Union gerichtet,
indem er die Ausſchreitungen gegen die Deut-
ſchen bedauert, die eines ſtarken, ritterlichen Volkes
nicht würdig ſeien. Wenn auch die große Herausforde
rung auf Alle ernſtlichen Eindruck mache, ſolle man ſich doch
Taten enthalten, die in keiner Weiſe dem Lande nützen,
ſondern nur ernſte Verlegenheiten bereiten
könnten.

Gegenmaßregeln.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Wien: Zu den engliſchen

Pöbelausſchreitungen gegen Deutſche und der Ankündi-
gung von der Jnternierung der feindlichen Staatsange-
hörigen in noch größerem Maßſtabe durch den Premier
Asquith ſchreibt die Wiener „Reichspoſt“: Man wird ſich
die vorlegen müſſen, ob die Regierungen
der Mittelmächte nichtGegenmaßregeln ergreifen werden müſſen, um
der gegen die Fremden einbrechenden Boxerbewegung in
England Einhalt zu tun.

Der türkiſche Krieg.
Es iſt nichts ſo fein geſponnen

c. M. „Daily News“ ſchreibt in einem Artikel über den
Verluſt des Schlachtſchiffes „Goliath“: Die Admiralität
berichtet, daß das Schiff torpediert wurde. Bedeutet das,
daß es von feindlichen Zerſtörern oder, während
es einen Angriff deckte, von unſeren eigenen Zer-
ſtörern torpediert wurde. Jm erſten Falle wäre
es eine Ueberraſchung, die eine Aufklärung erheiſchte. Jm
zweiten Falle wäre es eine Wiederholung der Taktik, die
ſchon vor zwei Monaten den Verluſt dreier
ſchöner Schiffe verurſachte.

Die Seekriegsgeſchichte 1914/15 dürfte demnach noch
um weitere „Heldentaten“ der engliſchen Flotte bereichert
werden, die erſt kürzlich in der „Seeſchlacht von Bergen“
Zeichen ihrer „Ueberlegenheit“ gegeben hat.

Ein neues engliſches Opfer vor den Dardanellen.
W. T. B. Kopenhagen, 15. Mai. Nach glaubwürdigen

Jnformationen iſt außer dem Panzerſchiff „Goliath“
auch ein engliſcher Torpedobootszerſtörer
von den Türken in Grund gebohrt worden.
Wegen des Nebels hat man es jedoch noch nicht unzweifel-
haft ſicher feſtſtellen können.

Blutige Kämpfe auf der Halbinſel Gallipoli.
W. T. B. Athen, 15. Mai. Aus Muytilene wird ge

meldet, daß die blutigen Uferkämpfe auf der Halbinſel
Gallipoli mit fürchterlicher Heftigkeit fortdauern. Die
Türken kämpfen mit großer Tapferkeit und weiſen alle An
griffe mit Leichtigkeit ab.

Türkiſcher Sieg in den Dardanellen.
W. T. B. Berlin, 16. Mai. Nach der „B. Z.“ wird

dem „Peſter Lloyd“ aus Maidos auf der Halbinſel
Gallipoli gemeldet: Ein feindlicher Landungsverſuch iſt
geſtern bei Kum Kaleh endgültig zurückge-
ſchlagen und bei Seddil Bahr zum Stehen ge-
bracht worden. Der linke feindliche Flügel wurde bei Ari
Burnu ins Meer gedrängt; nur noch der rechte Flügel
hält eine letzte Höhe ganz nahe an der Meeresküſte. Eine
ganze Diviſion feindlicher Landungs-
truppen iſt maſſakriert. Engliſche Leichen
bedecken haufenweiſe das Schlachtfeld. Der Geſamtverluſt
der Landungstruppen beträgt über 3.0000 Mann.

Von jenſeits des Ranals.
Die erheblichen engliſchen Marineverluſte.

W. T. B. Marineſekretär Daniel in Waſhington hat
erklärt, daß die engliſche Flotte in dieſem Kriege bereits
ſehr erhebliche Verluſte erlitten hätte. Nach zuverläſſigen,
dem amerikaniſchen Marinedepartement zugegangenen Jn-
formationen hat England in den erſten Kriegsmonaten ins
geſamt 43 Kriegsſchiffe eingebüßt. Nicht einbe
griffen ſeien darin die verloren gegangenen Hilfs-
kreuzer und andere zum Flottendienſt herangezogene
Privatſchiffe, deren Zahl beträchtlich ſei.

Die ſchweren Verluſte des engliſchen Erpeditionskorps.
W. T. B. London, 16. Mai. Die „Morning Poſt“ ver

öffentlicht den Brief eines Offiziers des engliſchen Ex
peditionskorps in Meſopotamien, in dem von den
ſchweren Verluſten der Briten in den letzten großen
Gefechten geſprochen wird. Vor einem Monat ſeien die
Feinde gleich einem Ozean und die Briten wie
ein Tröpfchen Waſſer geweſen.

Jmmer neue engliſche Offiziersverluſte.
W. T. B. London, 15. Mai. Die letzte Offiziers-

verluſtliſte nennt 13 Marine und 186 Armeeoffiziere.
England rechnet mit einem zweiten Winterfeldzug.
W. T. B. Mancheſter, 16. Mai. Der Londoner Kor-

reſpondent des Mancheſter „Guardian“ iſt in der Lage, zu
erklären, daß das Kriegsamt einen zweiten Winter-
feldzug ins Auge faßt. Der Verlauf des Krieges
zwinge zu der Annahme, daß er im Herbſt kaum beendet
ſein werde. Die Militärbehörden ſeien zu einem zweiten
Winterfeldzuge entſchloſſen.

Der Straßenbahnrausſtand in London.
W. T. B. London, 15. Mai. London iſt von einem

ernſten Straßenbahnſtreik bedroht. Geſtern waren bereits
2000 Fahrer und Schaffner ausſtändig.

W. T. B. London, 16. Mai., Der Ausſtand der Straßen-
bahnangeſtellten, der geſtern ausgebrochen iſt, hat an Um
fang zugenommen, Es ſtreiken jetzt 7000 Angeſtellte.

entſprechende

Deutſche Frauen flüchten nach Holland.
W. T. B. Rotterdam, 16. Mai. Der Reotterdamſche

„Courant“ meldet aus Vliſſingen: Der fer
„Mecklenburg“ von der Zeelandlinie brachte
30 deutſche Frauen,mit, die ſeit Jahren in England
lebten und wegen der dortigen Unruhen es für geraten
fanden, das Land zu verlaſſen.

Die Revolution in Portugal.
Die Getreuen des Präſidenten.

W. T. B. Madrid, 16. Mai. („Agence Havas“
Der Kommandant des Kreuzers „Vasca de Gama“ ſoll er
mordet ſein. Die Garniſon von Liſſabon bleibt dem
Präſidenten treu.

Nach einer ſpäteren funkentelegraphiſchen Meldung aus
Liſſabon wurde der Aufruhr unterdrückt. Der Kapitän
Martino Lima übernahm das Kommando der repnubli.
kaniſchen Truppen.

Ueberall Unruhen.
W. T. B. Madrid, 16. Mai. („Agence Havas“.) Jm

Miniſterium des Jnnern eingelaufene Nachrichten melden,
daß die Lage in Portugal ſehr ernſt iſt. Die Verbin-
dungen ſollen unterbrochen ſein. Jn Coimbra, Porto
und Santarem ſeien Unruhen ausgebrochen. Jn Liſſa-
bon ſoll die Kommune proklamiert worden ſein. Es ſind
Gerüchte im Umlauf, daß Affonſo Coſta ermordet
worden ſei. Die Truppen ſeien nicht imſtande, die Be
wegung zu unterdrücken.

Bombardement durch Kriegsſchiffe.
W. T. B. Madrid, 16. Mai. (Reuter.) Amtliche

Berichte melden eine revolutionäre Bewegung in Portnugal,
die von einem auf dem Tajo liegenden Geſchwader geleitet
wird. Kriegsſchiffe bombardierten die
Stadt und richteten erheblichen Schaden an.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Afrikaniſcher Jmperialismus.

W. T. B. Amſterdam, 15. Mai. Das „Handelsblad“
ſchreibt in einem Leitartikel anläßlich der Fortſchritte
der Unionstruppen in Deutſch Südweſt: Es
iſt nicht ausſchließlich der Wunſch, ſich dem hritiſchen Reiche
gegenüber verdienſtlich zu erweifen. der Botha und
Smuts bewegt, England die Dienſte der Union zur Er-
oberung der deutſchen Kolonie anzubieten. Man dachte an
die ſchließliche Beſitz verteilung und wollte ſich
das erſte Recht auf die Kolonie ſichern, wenn
Deutſchland beſiegt würde, trieb alſo afrikaniſchen Jmpe-
rialismus. Dieſe Unternehmung gegen die deutſchen
Bauern, die von vielen rechtſchaffenen Afrikanern mit Ent-
rüſtung und Widerſpruch aufgenommen wurde, kann noch
ſehr ernſte Folgen haben, wenn nämlich der Gang
der Ereigniſſe in Europa es vereitelt, den erwarteten Ge
winſt auch wirklich einzuheimſen.

Letzte Telegramme.
Generalſtabschef v. Falkenhayn an Baron Burian.
W. T. B. Wien, 16. Mai. Der Chef des deutſchen General-

ſtabes v. Falkenhayn beantwortete die Glückwunſchdepeſche,
welche der Miniſter des Aeußern Baron Burian anläßlich
der Verleihung des Großkreuzes des Stephansordens und des
Schwarzen Adlerordens an ihn gerichtet hatte, mit folgendem
Telegramm:

Euer Exzellenz danke ich herzlichſt für den gütigen Glück
wunſch zu den mir gewordenen hohen Auszeichnungen. Freilich
fühle ich mich derſelben nicht recht würdig, denn es iſt wirklich
nicht ſchwer, in treuer Gemeinſchaft mit ſolchen Waffenbrüdern,
ſolchen Führern und Truppen Erfolge anzubahnen. General
v. Falkenhayn.
Zur Zerſtörung des deutſchen Konſulats in Alexandrette.

W. T. B. Konſtantinopel, 16. Mai. Ueber die Zer-
ſtörung des deutſchen Konſulats in Alexandrette
werden hier folgende Einzelheiten bekannt: Nachdem der fran
zöſtiſche Kreuzer „D'Eſtrés“ vor dem Hafen in Alexandrette nach
einer Abweſenheit von vierzehn Tagen wieder eingetroffen war,
verlangte er, das die deutſche Flagge von dem deutſchen Konſulat
niedergeholt würde, indem er in einem Ultimatum erklärte, daß
die Franzoſen nicht länger dulden könnten, die Flagge über
Alexandrette flattern zu ſehen, die für die ziviliſierten Völker
gleichbedeutend ſei mit Barbarei. Während der Vizekonſul mit
dem Kaufmann Eichhorn die Archive des Konſulats entfernten,
begann die Beſchießung. Eichhorn wurde leicht verletzt. Mit
Ausnahme von zwei Zimmern wurde das Konſulat und die benach
barten Wohnungen zerſtört. Fünfzehn Granaten wurden ver
feuert. Der fünfte Schuß warf die Fahnenſtange um. Gegen
Abend wurde auf Befehl des kommandierenden türkiſchen Generals
die deutſche und die türkiſche Flagge Seite an Seite im Hof der
Kaſerne gehißt.

Die Folgen des Ruſſeneinfalls im Kreiſe Pilkallen.
c. B. Berlin, 17. Mai. Wie laut „B. T.“ nunmehr feſt-

ſeht, ſind während der Ruſſeneinfälle allein im Kreiſe
Pillkallen 2672 Gebäude ntedergebranunnt und 900

Perſonen nach Rußland verſchleppt worden.
Zur Deutſchenhetze in England.

o. B. Berlin, 17. Mai. Zu dem engliſchen Krieg gegen
die Wehrloſen läßt ſich der „L.-A.“ melden: Man nimmt
an, daß ſich außer den internierten Wehrpflichtigen noch
40 000 Männer und 16000 Frauen und Kinder deutſcher
und öſterreichiſcher Herkunft in London befinden.

W. T. B. London, 17. Mai. „Daily News“ ſtellt feſt,
daß die Deutſchenhetzein London durch Plakate
vorbereitet wurde mit Aufſchriften wie „Hetzt ſie nieder“
und „Nieder mit den Schweinen“, ohne daß anſcheinend
Regierung und Polizei Notiz davon nahmen.

Ankunft der „Emden“- Mannſchaft in Aleppo.

W. T. B. Konſtantinopel, 17. Mai. Die Ueber
lebenden der „Emden“ unter Führung des KHapitän-
leutnants Mücke ſind in Aleppo eingetroffen. Die Be
völkerung der reichbeflaggten Stadt bereitete ihnen einen
begeiſterten Empfang.
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